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                        EDITORIAL

Liebe Kolleg*innen,

wir freuen uns, Ihnen die nächste Ausgabe der Interdisziplinären Versorgungsforschung präsentieren zu kön‐

nen, die unter anderem einen Überblick über die letzten drei durchgeführten ScienceClubs gibt. Anika Weh‐

ling stellte im Rahmen der Veranstaltungsreihe einen Beitrag zum Thema „Die Entwicklung von Glück und 

Lebenszufriedenheit nach Traumatisierungen: eine qualitative Interviewstudie zu Menschen mit einem erwor‐

benen Querschnitt“ vor. Jasmin M. Greskö2er präsen@erte zum Thema „Die Bedeutung von Angehörigen bei 

der Begleitung von Menschen mit Demenz im Akutkrankenhaus" und Barbara Prediger gab kürzlich einen Ein‐

blick in ihr Promo@onsthema „Der Zeitpunkt des elektiven Kaiserschnittes außerhalb der Frühgeburtlichkeit". 

Auch im Juni und Juli sollen ScienceClubs staBinden. Falls Sie ebenfalls Interesse daran haben, Ihre Arbeit 

vorzustellen, melden Sie sich gerne unter izvf@uni‐wh.de bei uns. 

Wie in vergangenen Ausgaben stellen sich erneut einige Mitglieder des IZVF mit ihren jeweiligen Kurzprofilen 

vor und geben einen Einblick in ihre Forschungsschwerpunkte und  ‐interessen sowie ihre methodische Exper‐

tise. 

Darüber hinaus werden vier Forschungsprojekte von Mitgliedern des IZVF in der aktuellen Ausgabe näher be‐

schrieben. Sie finden hierzu Informationen zu den Inhalten und Zielen der Projekte PhiDiFo, Ai.vatar und 

DiKoM. Zudem wird ein Projekt zum Thema „Wege zur Sicherstellung einer flächendeckenden hausärztlichen 

Versorgung in Deutschland – eine ordnungsökonomische Analyse“ vorgestellt. 

Abschließend weisen wir gerne noch auf zwei Veranstaltungen hin. Am 21.06.2022 findet der IZVF‐Workshop 

„Erfassung von Pa@entenpräferenzen & Informa@onsbedürfnissen" staA. Nähere Informa@onen dazu finden Sie 

in der letzten Ausgabe sowie auf der IZVF‐Homepage. Außerdem möchten wir gerne eine Qualita1ve Analy‐

sewerksta2 ankündigen, welche, beginnend mit einer Einführungsveranstaltung am 31.08.2022, an vier Ter‐

minen im September bis Dezember 2022 als Online‐Veranstaltung per Zoom durchgeführt wird. Ziel ist es, 

gemeinsam mit Forschenden, die mit qualita@ven Methoden arbeiten, empirisches Material zu analysieren 

und unter inhaltlichen und methodischen Gesichtspunkten zu interpre@eren. Nähere Informa@onen zur Quali‐

ta@ven AnalysewerkstaA finden Sie auf S. 6 sowie ebenfalls auf der Homepage des IZVF. 

Wie immer wünschen wir Ihnen viel Spaß beim Lesen, 

Ihr Team des Interdisziplinären Zentrums für Versorgungsforschung 

Prof. Dr. Patrick Brzoska Diana Wahidie Sinnikka Schmalschläger
Sprecher Wissenschaftl. Mitarbeiterin Mitarbeiterin des Sekretariats

izvf@uni-wh.de
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Rückblick: 4. ScienceClub
Am 25.03.2022 stellte Anika Wehling (Institut für Integrative Gesundheitsversorgung und Gesundheitsförde‐

rung (IGVF), Universität Witten/Herdecke) einen Beitrag zum Thema „Die Entwicklung von Glück und Lebens‐

zufriedenheit nach Traumatisierungen: eine qualitative Interviewstudie zu Menschen mit einem erworbenen 

Querschnitt“ vor. 

Studien und Erfahrungen aus der Praxis zeigen gleichermaßen, dass Unfälle, die zu langanhaltenden körperli‐

chen Schädigungen führen, Veränderungen hinsichtlich der neuen Körperlichkeit, Anpassung der Lebensbe‐

dingungen an die Behinderung und die Reorganisa@on der gesamten Lebensführung erfordern. Um Betroffene 

im therapeu@schen SeCng besser zu begleiten, ist es notwendig, einerseits Prozesse einer posi@ven und auf 

Wachstum ausgerichteten Verarbeitung besser zu verstehen und andererseits die Auswirkungen auf Verände‐

rungen im Erleben von Glück und Lebenszufriedenheit aufzuzeigen.

Anhand 19 narra@ver Interviews wurden in Frau Wehlings Untersuchung Menschen mit einem nach Verunfal‐

lung oder Erkrankung erworbenen QuerschniA nach der Bedeutung ihrer Erfahrung für den weiteren Lebens‐

verlauf und ihr Empfinden von Glück und Lebenszufriedenheit befragt. Die Auswertung der Daten und 

Theoriebildung erfolgte im Forschungss@l der Reflexiven Grounded Theory nach Breuer et al.

Die präliminären Ergebnisse zeigen die Bedeutung von Resilienz für eine posi@ve Behinderungsbewäl@gung 

ebenso wie posArauma@sche Ressourcen, die erst durch die Verunfallung oder Erkrankung zum Tragen kom‐

men. Nach Abschluss der Auswertung wird sich zeigen, welche intrinsischen und extrinsischen Faktoren zu ei‐

ner gelingenden Integra@on der Erfahrung beitragen und welche sich als hemmend herausstellen lassen. 

Weiterhin soll geprü+ werden, ob die auf Grundlage des neurobiologischen Mo@va@onsmodelles entwickelte 

Inhibi@onstheorie als Erklärungsmodell für die Ergebnisse disku@ert werden kann.

Im ScienceClub wurden erste Ergebnisse und Modellierungen im Anschluss an die Präsentation zur Diskussion 

gestellt.

Kurzbiographie
Anika Wehling hat in den Fachbereichen Heilpädagogik und Rehabilitationswissenschaften in Bochum, 

Dortmund und Köln studiert und 2021 promoviert. In ihrer Doktorarbeit hat sie sich im Rahmen einer qua‐

litativen Studie mit dem Erleben eines auffälligen pränatalen Befundes in der Schwangerschaft aus der Per‐

spektive (ehemals) werdender Väter befasst. Seit 2021 arbeitet sie als Wissenschaftliche Mitarbeiterin am 

Institut für Integrative Gesundheitsversorgung und Gesundheitsförderung der Universität Witten/Herde‐

cke. Forschungsschwerpunkte und ‐interessen sind die Teilhabe von Menschen, Merkmale von Diversität, 

partizipative und qualitative Interviewforschung.

           
                          RÜCKBLICK: SCIENCECLUB
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Rückblick: 5. ScienceClub
Das fünfte Treffen fand am 22.04.2022 statt. Jasmin M. Greskötter (Department für Pflegewissenschaft, Univer‐

sität Witten/Herdecke) stellte einen Beitrag zum Thema „Die Bedeutung von Angehörigen bei der Begleitung 

von Menschen mit Demenz im Akutkrankenhaus“ vor. 

Die Menschen in Deutschland werden immer älter. Mit zunehmendem Alter steigt das Risiko für bes@mmte Er‐

krankungen – eine davon ist die Demenz. Das BMFSFJ bezeichnet diese Erkrankung in der „Na@onalen De‐

menzstrategie“ als eine der größten Herausforderungen für unsere Gesellscha+. Diese besondere 

Herausforderung triA vor allem im Akutkrankenhaus zutage: Wenn Menschen mit einer demenziellen Erkran‐

kung aufgrund einer akuten Erkrankung – z.B. einer Lungenentzündung oder eines Knochenbruchs nach einem 

Sturz – in einem Akutkrankenhaus aufgenommen und behandelt werden müssen, treffen zwei sehr unter‐

schiedliche Welten aufeinander: die des vulnerablen Menschen mit einer demenziellen Erkrankung und jene 

der ablauforien@erten Organisa@on des Akutkrankenhauses. Für demenziell erkrankte Pa@ent*innen bedeutet 

ein Krankenhausaufenthalt eine extreme Ausnahmesitua@on. Zusätzlich zur krankheitsbedingten En?remdung 

des eigenen Körpers kommt eine fremde Umgebung mit ihren spezifischen Eigenarten, ganz eigenen Regeln 

und eigener Sprache hinzu. Für das Klinikpersonal ist das Akutkrankenhaus hingegen eine Alltagswelt inklusive 

der damit verbundenen Normalität und Rou@nen. Die Behandlung und Begleitung von Pa@ent*innen mit De‐

menz gehen jedoch mit besonderen Anforderungen einher, deren Bewäl@gung das Abweichen von Rou@nen 

und „Normalität“ erfordert. Als Folge ergibt sich o+mals eine beeinträch@gte bzw. erschwerte Interak@on zwi‐

schen den Pa@ent*innen mit Demenz und den Krankenhausmitarbeiter*innen. 

Das Disserta@onsprojekt entstand aus der Überlegung, was oder wer in der beschriebenen Situa@on unterstüt‐

zend auf die Situa@on und Interak@on zwischen den Pa@ent*innen mit Demenz und den Mitarbeitenden im 

Akutkrankenhaus einwirken könnte. In den Fokus traten hierbei die Angehörigen der Pa@ent*innen mit einer 

demenziellen Erkrankung. 

Der Frage nachgehend, welche Bedeutung Angehörige für die Begleitung von Pa@ent*innen mit Demenz im 

akutsta@onären SeCng aus der Sicht der beteiligten Akteure haben, wurden insgesamt 23 episodische Inter‐

views mit Menschen mit Demenz, Angehörigen, Mediziner*innen und Pflegefachpersonen geführt. Die Aus‐

wertung erfolgte gemäß der Methode des thema@schen Kodierens nach Flick. Herausgearbeitet wurden dabei 

sowohl Themen, die sich pro befragter Gruppe gemeinscha+lich aufzeigen lassen, als auch Themen, die sich 

über alle Befragten hinweg einheitlich darstellen. Aus diesen Ergebnissen lassen sich Hinweise auf bislang nicht 

(systema@sch) berücksich@gte Chancen, aber auch Grenzen der Begleitung durch Angehörige ableiten.

Kurzbiographie
Jasmin M. Greskötter ist Altenpflegerin, Pflegewissenschaftlerin und Doktorandin. Ihr Bachelor‐ und Mas‐

terstudium der Pflegewissenschaft absolvierte sie an der Universität Witten/Herdecke. Danach war sie als 

wissenschaftliche Mitarbeiterin in Forschungsprojekten an der Universität Heidelberg und der Ostfalia 

Hochschule in Wolfsburg tätig. Ihr Forschungs‐ und Arbeitsschwerpunkt umfasst die Belange pflegeri‐

scher Versorgung und Begleitung älterer Menschen in Institutionen, wie z.B. Krankenhäusern, Alten‐ und 

Pflegeheimen, Einrichtungen der Behindertenhilfe. Aktuell ist Frau Greskötter als Lehrbeauftragte an di‐

versen Hochschulen tätig.

                          RÜCKBLICK: SCIENCECLUB
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Rückblick: 6. ScienceClub
Der sechste ScienceClub fand am 20.05.2022 statt. Barbara Prediger (Institut für Forschung in der Operativen 

Medizin, Universität Witten/Herdecke) stellte einen Beitrag zum Thema „Der Zeitpunkt des elektiven Kaiser‐

schnittes außerhalb der Frühgeburtlichkeit“ vor. 

Die KaiserschniArate ist in den letzten Jahrzehnten in Ländern mit hohem Einkommen auf etwa 30% ges@egen. 

Hingegen spricht die WHO von einer gesundheitsförderlichen Rate von 10‐15% und davon, dass höhere Raten 

die Gesundheit von MuAer und Kind beeinträch@gen. Viele Sec@ones werden geplant, ohne dass es einen 

dringenden medizinischen Grund für MuAer oder Kind gibt. Nach der Indika@on zur Sec@o spielt die Terminie‐

rung eine entscheidende Rolle. Eine frühe Sec@o kann insbesondere Risiken für das Neugeborene mit sich 

bringen, eine späte für die MuAer. Das erste Ziel der vorgestellten Arbeit war, den Zeitpunkt für eine elek@ve 

Sec@o nach der 37. Schwangerscha+swoche (nach der Frühgeburtlichkeit) mit der geringsten Morbidität und 

Mortalität für MuAer und Kind zu finden. Ergebnisse der Arbeit flossen in die Empfehlungsgenerierung der S3‐ 

Leitlinie „Sec@o“ ein. Das zweite Ziel war, Implemen@erungsstrategien für die Empfehlung zum Zeitpunkt des 

elek@ven KaiserschniAes zu untersuchen. Beide Fragen wurden mit einer systema@schen Übersichtsarbeit be‐

antwortet.

Weiterführende Literatur

Prediger, B., et al. (2020). A systema@c review and @me‐response meta‐analysis of the op@mal @ming of elec@‐

ve caesarean sec@ons for best maternal and neonatal health outcomes. BMC pregnancy and childbirth 20(1): 

395.

Prediger, B., et al. (2021). A systema@c review on the effec@veness of implementa@on strategies to postpone 

elec@ve caesarean sec@ons to ≥ 39 + (0–6) weeks of gesta@on. Systema@c reviews 10(1): 1–15.

Kurzbiographie
Barbara Prediger hat Gesundheitsökonomie (B.Sc. und M.Sc.) in Köln studiert. Nach knapp zweijähriger 

Tätigkeit im Bereich Regulatory Affairs und klinische Studien bei der Eurocor GmbH ist sie seit 2016 am In‐

stitut für Forschung in der Operativen Medizin der Universität Witten/Herdecke tätig. Sie forscht hier vor 

allem zu den Themen Patienteninformationen, Zweitmeinungen und Methoden evidenzbasierter Medi‐

zin. In ihrem Promotionsvorhaben beschäftigte sie sich mit der elektiven Sectio und Leitlinienimplemen‐

tierung in der Geburtshilfe.

                          RÜCKBLICK: SCIENCECLUB
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Qualitative Forschung nimmt die subjektiven Sichtweisen handelnder Menschen in den Fokus. Der Erkenntnis‐

gewinn basiert auf Erfahrungs‐ und Lebenswelten der einzelnen Fälle als Forschungsgegenstand. Mit qualitati‐

ven Studiendesigns können Handlungsprozesse anhand von Deutungsmustern nachvollziehbar gemacht und 

Erkenntnisse über Zusammenhänge, Einflussfaktoren und Beziehungen gewonnen werden.

Ein Austausch während des Forschungsprozesses, besonders über die Analyse und Interpreta@on, ist für die in‐

haltliche und methodische Qualität in den qualita@ven Forschungsprojekten von zentraler Bedeutung. Ent‐

sprechend ist die Auswertung qualita@ver Daten in einer Analyse‐/Interpreta@onsgruppe ein Gütekriterium 

qualita@ver Sozialforschung. Das Interdisziplinäre Zentrum für Versorgungsforschung bietet qualita@v Forschen‐

den vor diesem Hintergrund die Möglichkeit der Reflexion und des Austausches mit anderen Forschenden im 

Rahmen einer interdisziplinären ForschungswerkstaA an.

Wir laden Forschende, die qualitative Methoden anwenden und mit qualitativen Daten arbeiten, ganz herzlich 

zur Teilnahme an der Qualitativen Analysewerkstatt des IZVF ein. Die Veranstaltungen finden an folgenden Ter‐

minen online per Zoom statt:

31. August 2022 von 13:00 Uhr bis 13:45 Uhr (Einführungsveranstaltung)

22. September 2022 von 13:00 Uhr bis 15:00 Uhr

20. Oktober 2022 von 13:00 Uhr bis 15:00 Uhr

24. November 2022 von 13:00 Uhr bis 15:00 Uhr 

15. Dezember 2022 von 13:00 Uhr bis 15:00 Uhr

In der Qualita@ven AnalysewerkstaA wird empirisches Material gemeinsam besprochen, ausgewertet und un‐

ter inhaltlichen und methodischen Gesichtspunkten interpre@ert. Das Anmeldeformular finden Sie auf der 

Homepage des IZVF (www.uni‐wh.de/izvf). Die Anmeldefrist ist der 15.07.2022. 

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme und anregende Diskussionen. 

Ansprechpartner*innen:

Dr. Yüce Yilmaz‐Aslan, Prof. Dr. Patrick Brzoska

Lehrstuhl für Versorgungsforschung

Department für Humanmedizin/Fakultät für Gesundheit

Universität Witten/Herdecke

Tel: 02302 / 926‐78610

E‐Mail: yuece.yilmaz‐aslan@uni‐wh.de

E‐Mail: patrick.brzoska@uni‐wh.de

           
         

    QUALITATIVE ANALYSEWERKSTATT 

www.uni-wh.de/izvf
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                 KURZPROFILE 

Nachfolgend stellen sich zwei weitere Mitglieder des IZVF näher vor.

Prof. Dr. Matthias Kettner

Lehrstuhl/Arbeitsgruppe: Seniorprofessur für Praktische Philosophie

Forschungsschwerpunkte/‐interessen:
        •  Ökonomisierung und Kommerzialisierung im Gesundheitswesen

        •  Organisationsethik

        •  Wirtschaftsethik

        •  Diskursethik

        •  Kulturtheorie

        •  Digitalisierung als Kulturprozess

Methodische Expertise:
        •  Rationale Analyse

        •  Normative Methoden

Ausgewählte Publika1onen:
        •  Beschorner, T., Hübscher, M.C., Kettner, M. (2021). Kulturalistische (Wirtschafts)Ethik. Zeitschrift für 

Wirtschafts‐ und Unternehmensethik, 3, 377‐410

        •  Kettner, M. (2021). Die künstliche und die natürliche Intelligenz der Gesellschaft. In: Held, B. und 

Oorschot, F. van (Hrsg.): Digitalisierung: Neue Technik – neue Ethik: Interdisziplinäre Auseinander‐

setzung mit den Folgen der digitalen Transformation. Heidelberg: heiBOOKS

        •  Kettner, M. und Vogel, T. (2021). Sachzwänge in der kapitalistischen Ökonomie: ihre Strukturen und 

Ambivalenzen. Zeitschrift für Wirtschafts‐ und Unternehmensethik, 2, 287‐311

    •  Kettner, M. (2021). Miseren des Krankenhauses, institutionelle Pathologien und klinische Organisati‐

onsethik. Ethik Med, 33, 159‐175

Aktuelle Projekte:
        •  Kulturalistische Wirtschaftsethik (Kooperation mit U St. Gallen) 

        •  Philosophische Digitalsierungsforschung (Forschungsprojekt am CAIS Bochum)

Kontakt:
E‐Mail:  matthias.kettner@uni‐wh.de



Interdisziplinäre Versorgungsforschung 2 (2), 2022 8

                               KURZPROFILE

Prof. Dr. Dr. Andree Piwowarczyk

Lehrstuhl/Arbeitsgruppe: Lehrstuhl für Zahnärztliche Prothetik und Dentale Technologie

Forschungsschwerpunkte/‐interessen:
        • klinische Bewährung und Verweildaueranalysen prothetischer Therapiemittel (u.a. kombi‐

niert festsitzend‐herausnehmbarer Zahnersatz, vollkeramischer Zahnersatz, Aufbissbehel‐

fe)

        •  Zusammenhang von Lebensqualität und Zahnersatz

        •  Evaluierung prothetischer Therapiekonzepte (u.a. implantatgestützter Zahnersatz, 

CAD/CAM gestützte Herstellung von Totalen Prothesen)

        • Materialforschung (u.a. wear, marginaler Randschluss, CAD/CAM gefertigte Gerüste, Verbundfestigkeit, 

Befestigungsmaterialien)

        •  Oberflächenanalyse dentaler Materialien (u.a. bakterielle Adhäsion, in vitro und in vivo)

        •  Präimplantologische 3D‐Planungen

        •  3D‐Druck

        •  Craniomandibulärer Dysfunktionen

Methodische Expertise:
        • werkstoffkundliche Messverfahren im Rahmen der Grundlagenforschung

        •  Surveys

        •  systematische klinische Studien

Aktuelle Projekte:
        •  Beurteilung von digital hergestellten Oberkiefer Totalprothesen

        •  Klinische Eigenschaften gedruckter Aufbissbehelfe im Vergleich zu gefrästen Aufbissbehelfen

            

Kontakt:
E‐Mail: andree.piwowarczyk@uni‐wh.de
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             FORSCHUNGSPROJEKTE  

In Deutschland droht eine Versorgungslücke. Bereits heute gibt es in Deutschland unterversorgte Gebiete in 

der hausärztlichen Primärversorgung. Diese Versorgungslücke wird aufgrund der Altersstruktur der aktuell 

noch prak@zierenden Hausärzt*innen sowie der weiterhin geringen Zahl neuer Allgemeinmediziner*innen in 

Zukun+ noch zunehmen. Daher braucht es eine proak@ve hausärztliche Bedarfsplanung von Seiten der Ge‐

sundheitspoli@k. Die deutsche Gesundheitspoli@k reagiert auf all diese Herausforderungen bisher jedoch al‐

lenfalls zögerlich. 

Betrachtet man den Status quo, so wird eine proak@ve Bedarfsplanung durch zwei Faktoren erschwert: die de‐

zentrale Kompetenzverteilung sowie die Vielzahl der Akteur*innen, die am Prozess der Aus‐ und Weiterbildung 

bis zur Niederlassung von Hausärzt*innen beteiligt sind. Darüber hinaus sind die bisher in Deutschland er‐

griffenen Maßnahmen im Status quo der bestehenden Versorgungsstrukturen verha+et. Die Idee, letztlich nur 

mehr Hausärzt*innen aus dem tradi@onellen Aus‐ und Weiterbildungsprozess heraus zu generieren, berück‐

sich@gt nicht die veränderten Erwartungen der Medizinstudierenden an den Arztberuf. Ihnen geht es u.a. um 

besser planbare Arbeitszeiten und auch um die Vermeidung von finanziellen Risiken, die üblicherweise mit ei‐

ner selbstständigen Niederlassung verbunden sind. Dazu notwendige Instrumente und Anreizmechanismen 

wurden im Ausland bereits erfolgreich erprobt und (anders als in Deutschland) auch evaluiert.

Insbesondere mit Blick auf die Arbeitsorganisa@on ließen sich Verbesserungen der Arbeitsbelastung von Hau‐

särzt*innen durch eine stärkere interprofessionelle Teamarbeit realisieren. Interna@onale Erfahrungen zeigen, 

dass dazu insbesondere die Akzeptanz der Ärztescha+ für eine Zusammenarbeit mit nichtärztlichen Gesund‐

heitsberufen notwendig ist. Diese ist in Deutschland bis dato wenig ausgeprägt, insbesondere wenn es um die 

Frage einer möglichen Subs@tu@on ärztlicher Leistungen durch qualifizierte nichtärztliche Berufsgruppen 

geht. 

Empirische Evidenz aus anderen Ländern zeigt, dass eine Einbeziehung insbesondere von hochqualifizierten 

Pflegekrä+en (etwa Nurse Prac@@oner oder Community Health Nurses) in die hausärztliche Versorgung viele 

der beschriebenen Probleme lösen kann. Die Evidenz zeigt auch, dass die Verlagerung von Aufgaben und Kom‐

petenzen an solche Pflegekrä+e die Qualität der medizinischen Versorgung nicht beeinträch@gt. Daher sollte 

die Gesundheitspoli@k die Voraussetzungen dafür schaffen, dass eine solche interprofessionelle Arbeitsteilung 

auch in Deutschland implemen@ert werden kann.

Die vollständige Analyse finden Sie hier.

Förderung: Dr. AusbüAel & Co GmbH

Wege zur Sicherstellung einer flächende‐
ckenden hausärztlichen Versorgung in 
Deutschland – eine ordnungsökonomische 
Analyse 

http://ssrn.com/abstract=3883120
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Kontakt:
Prof. Dr. Dirk Sauerland

Lehrstuhl für Institutionenökonomik und Gesundheitspolitik

Department für Philosophie, Politik und Ökonomik

Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft

Universität Witten/Herdecke

Tel: 02302 / 926‐574

E‐Mail: dirk.sauerland@uni‐wh.de

                              FORSCHUNGSPROJEKTE



Interdisziplinäre Versorgungsforschung 2 (2), 2022 11

Die AG PhiDiFo ist ein vom Bochumer Center for Advanced Internet Studies (CAIS) seit Juli 2019 gefördertes 

Forschungsprojekt. Das Kernteam besteht aus Prof. MaAhias KeAner (UW/H), Prof. Susanne Hahn (Uni Düssel‐

dorf), Jun. Prof. Suzana Alpsancar (Uni Paderborn), Prof. Rainer Adolphi (TU Berlin) sowie einem Netzwerk aus 

assoziierten Mitgliedern. Bis März 2022 wurden fünf Workshops durchgeführt, eine Buchpublika@on ist in Vor‐

bereitung. 

Der Ansatz lässt sich allgemein so charakterisieren: Um Digitalisierung zu begreifen, muss diese transdisziplinär 

gedacht und erforscht werden. Wie? Die Mitglieder der AG halten es mehrheitlich für vergleichsweise aus‐

sichtsreich, Digitalisierung in kultur‐, sozial‐ und technikphilosophischer Perspek@ve als eine Fülle von kulturel‐

len Prozessen zu thema@sieren. Denn nicht auf der informa1onstechnischen Ebene der digitalen 

Basistechnologie selbst, sondern erst in unseren Handlungs‐ und Erfahrungsprak@ken entstehen Prak@ken, d.h. 

mit Sinn und Bedeutung erfüllte kulturelle Formen. Handlungs‐ und Erfahrungsprak@ken strukturieren unsere 

kulturelle Lebenswelt, in der wir als Personen agieren, insgesamt und durchgängig. Digitalisierungsmanifes@e‐

rende Veränderungen in unseren Prak@ken – man denke nur an die Veränderungen, die in unseren eingespiel‐

ten Kommunika@onsverhältnissen seit der „Smartphone Revolu@on“ ab 2006 eingetreten sind – reduzieren 

sich keineswegs auf "Vernetzung" oder auf die Vereinfachung/Ersetzung von menschlichen Intelligenzleistun‐

gen („KI“, „Maschinelles Lernen“ u.a.m.). Eher treten sie als eine noch zu klärende Reihe charakteris@scher 

komplexer Eigenscha+en in Erscheinung – etwa Granularität, unbegrenzte Rekontextualisierbarkeit, Selbstver‐

besserung im fortgesetzten Gebrauch (staA Verschleiß). Solche Veränderungen sollten umfassend analysiert 

werden – auch mit den MiAeln der Philosophie.

Spezifisch interessiert uns, ob und was sich infolge von Digitalisierungsprozessen (etwa der Einführung algo‐

rithmenbasierter Entscheidungssysteme und vielfäl@ger anderer Asisstenzsysteme) an Formen der Handlungs‐

macht von Personen und auch an der von korpora@ven Akteuren (etwa: Organisa@onen) verändert, und wie 

sich dadurch Spielräume möglicher Lebensweisen zum Besseren oder Schlechteren verschieben. Die Bewer‐

tung von Veränderungen erfordert, soll sie nicht willkürlich oder opportunis@sch sein, norma@v gehaltvolle 

Maßstäbe. Philosophische Ethik als Reflexionstheorie moralischer, rechtlicher, vernün+iger und anderer nor‐

ma@ver Verhältnisse hat auf die neuen Problemlagen mit einer Diversifizierung im breiten Feld der Angewand‐

ten Ethik reagiert: „Maschinenethik“, „Roboterethik“, „Data Ethics“ u.a.m. sind Ausdruck dieser Reak@on. 

Einige Mitglieder der AG sehen in diesen neuen Richtungen Angewandter Ethik zwar die Dringlichkeit, auch 

gewisse Chancen, jedoch auch erheblichen Verbesserungsbedarf. Denn viele der vorliegenden Ansätze be‐

grenzen die Problemanalyse und Reflexions@efe zugunsten von Gremiengängigkeit, verfehlen mit ihrer (gewoll‐

ten) Komplexitätsreduk@on aber viele nichAriviale Anteile der Problemmasse. Dem Zusammenhang der 

ethisch grundlegenden Wahrnehmung von Verantwortung mit Zuständigkeit, Umsicht und vor allem, mit For‐

men von Wirkungsmäch1gkeit will die AG PhiDiFo nachgehen, ohne auf ein verkürztes Verständnis von Ethik 

als Moral hereinzufallen. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient der in seiner Bedeutsamkeit noch zu wenig gewürdigter Aspekt, dass vie‐

le Veränderungen in unserer Lebenswelt ja Veränderungen für Digitalisierungsprozesse sind: z.B. s@mmen „Zu‐

kun+sdiskurse“ (Szenarien, Marke@ngkommunika@on, Innova@onspoli@k) uns derzeit massenwirksam darauf 

                              FORSCHUNGSPROJEKTE

Arbeitsgruppe Philosophische Digitalisie‐
rungsforschung (PhiDiFo) 
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ein, dass Teile von urbanen Verkehrsinfrastrukturen bald so umgestaltet werden müssten (!), dass sie der der‐

zeit noch embryonalen Technik des „autonomen Fahrens“ gerechtwerden können. Oder: Lernprak@ken in 

Schulen werden (besonders dann, wenn Digitalisierung naiv als FortschriAsnarra@v behandelt wird, wie in Tei‐

len der Bildungspoli@k) auf hochidealisierte technische Zukun+sentwürfe ausgerichtet, von denen doch kei‐

neswegs ausgemacht ist, dass sie sich auch außerhalb einer eigens auf sie zugeschniAenen Praxis (S@chwort 

„Digital Classroom“) bewähren, usw.  

Kurz: In vielfäl@gen, schleichenden und hintergründig zusammenwirkenden Tendenzen, große Praxisbereiche 

und prak@sche Infrastrukturen unserer Lebenswelt passend zu machen für einen als notwendig oder zumin‐

dest als erstrebenswert behaupteten FortschriA‐durch‐Digitalisierung, ist eine scheinbar anonyme, fast sach‐

zwangha+e Selbstverwirklichungsmacht des digitalkulturellen Kulturwandels am Werk, die dringend @efer 

erforscht werden sollte – nicht zuletzt mit MiAeln der Philosophie, z.B. norma@ven Methoden, die über die 

quan@ta@ven und qualita@ven Methoden, auf die sich die empirischen Sozialwissenscha+en beschränken 

müssen, hinausgehen. 

Des Weiteren durchleuchtet die AG mit Hilfe der Sozial‐ und poli@schen Philosophie, was man als algorith‐

misch transformierte Machtverhältnisse beschreiben könnte. Algorithmen sind automa@sierbare Lösungspro‐

gramme für berechenbare Zielsetzungen. Für den vorletzten Workshop der AG PhiDiFo wurde entsprechenden 

Lei?ragen nachgegangen: Wovon ist die Rede, wenn von der „Macht von Algorithmen“ die Rede ist? Wie kön‐

nen wir, wie sollten wir den Sinn solcher Zuschreibungen mit Bezug auf bes@mmte soziotechnische Systeme 

verstehen? S@chworte einiger Diskussionen, die uns interessieren, sind: Algorithmic Decision Making; Algorith‐

mic Governance; Smart Ci1es; Social Cyberne1cs.

Für die gegenwär@ge Phase von Digitalisierung als Kulturprozess ist nicht kennzeichnend, dass Algorithmen für 

digitaltechnisch operierende Rechenmaschinen durch immer ausgedehntere Anwendungen in immer mehr 

Praxisbereichen zu „normalen“ Elementen unserer Technokultur werden. Kennzeichnend ist überdies, dass Di‐

gitalisierung durch verbreitete Narra@ve zu einer beispiellosen FortschriAsrhetorik geworden ist, die utopisch‐

euphorische, aber auch skep@sche und dystopische Erwartungen ambivalent bündelt, vor allem in trivialisier‐

ten weitverbreiteten Vorstellungen über „Künstliche Intelligenz“ und „selbstlernende Algorithmen“. Die 

Verbindung von Algorithmen, Macht und bes@mmten Leistungen, die unter Menschen als intelligente, geis@ge 

oder Vernun+leistungen zählen, liefert vielen popkulturellen Roman‐ und Film‐Erzählungen den roten Faden. 

Sie findet auch wachsende medien‐, kultur‐ und sozialwissenscha+liche Aufmerksamkeit. Sie ist aber keines‐

wegs schon begrifflich hinreichend durchdacht angesichts der ungeheuren Kra+ und Geschwindigkeit, mit der 

sie unser Leben verändert.
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Kontakt:
Prof. Dr. Matthias Kettner

Seniorprofessur für praktische Philosophie

Department für Philosophie, Politik und Ökonomik

Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft

Universität Witten/Herdecke

Tel: 02302 / 926‐811

E‐Mail: matthias.kettner@uni‐wh.de

https://www.uni-wh.de/gkls/forschung/projekte/integrative-typ-1-diabetologie/
https://www.youtube.com/watch?v=MLZz6XBipXk
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Der digitale Wandel ist mit vielen komplexen technischen Entwicklungen verbunden: Künstlich intelligente Sys‐

teme werden in Zukun+ ihren Einzug in vielen Bereichen des täglichen Lebens finden. Während Virtual Reality 

(VR)‐Systeme in Bereichen wie Gaming, Forschung und Training bereits etabliert sind, werden auch Augmen‐

ted Reality (AR)‐Systeme immer stärker erprobt. Sprachgesteuerte Assistenzsysteme, wie Siri oder Alexa – so‐

genannte Chatbots – verzeichnen eine ste@ge Komplexitätssteigerung, die eine erhöhte EinbeAung in das 

alltägliche Leben mit sich führt. Die realis@sche und menschengetreue Darstellung virtueller Avatare findet 

heutzutage Anwendung in vielen Bereichen der Dienstleistungs‐ und Gamingindustrie. All diese Entwicklungen 

weisen jeweils hohe technische Komplexitätsgrade auf. Was ihnen jedoch fehlt, ist eine Verbindung miteinan‐

der, die als SchniAstelle von Anwender*innen mul@pler Interessensgruppen genutzt werden kann. 

Ziel des Projekts Ai.vatar – der virtuelle künstliche Assistent ist die Entwicklung und Erforschung einer solchen 

SchniAstelle in Form eines künstlich intelligenten, interak@ven und menschenähnlichen Assistenzsystems. Ein‐

gescannte menschliche Modelle, Mo@on‐ und Face‐Capturing und ein intelligentes Bot‐Management‐System 

werden miteinander verknüp+, um anthropomorphe Avatare zu entwerfen, die in einer virtuellen Umgebung 

(kün+ig auch in AR) plausibel und mul@modal mit Nutzer*innen interagieren können. 

Das Ai.vatar System kann aufgrund seiner Fä‐

higkeiten, sprachlich zu interagieren und Kör‐

perbewegungen, Mimik und Ges@k an 

Situa@onen anzupassen, in unterschiedlichs‐

ten Szenarien als digitaler Assistent eingesetzt 

werden. Dabei kann das System vielfäl@ge 

Funk@onen einnehmen. So ist etwa der Ein‐

satz eines Ai.vatars als Tutor*in oder Coach, als 

Dialog‐ oder Sparringpartner*in, als Info‐ Hilfe‐ 

oder Servicestelle, als Presenter*in, Ausbil‐

der*in oder Prüfer*in denkbar. Im Kontext des 

Forschungsprojektes wird das System aktuell unter anderem in der Produkt‐Beratung zu medizinischen Pflas‐

tern des Herstellers Dr. AusbüAel GmbH (s. Abbildung 1) und im Rahmen von mehreren experimentellen For‐

schungsvorhaben zur Erforschung von Ents@gma@sierung gegenüber Menschen mit psychiatrischen Diagnosen 

eingesetzt. 

Parallel wird das Ai.vatar‐System genutzt, um Fragestellungen der technisch‐soziologischen Grundlagenfor‐

schung und der praxisorien@erten Mensch‐Maschine‐Interak@on aus soziologischer sowie psychologischer Per‐

spek@ve zu erforschen und innova@ve Forschungsmethoden zu erproben (s. Abbildung 2). 

                              FORSCHUNGSPROJEKTE

Ai.vatar – der virtuelle intelligente Assis‐
tent          

Abbildung 1. Ai.vatar in einer virtuellen Umgebung, um Nutzer*innen bei 

der Wahl des rich1gen Pflasters zu beraten

https://bmjopen.bmj.com/content/bmjopen/11/2/e045264.full.pdf
https://bmchealthservres.biomedcentral.com/articles/10.1186/s12913-021-06207-8
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Das Projekt wird durch den Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) und LandesmiAel des Landes 

Nordrhein‐Wes?alen gefördert. Das Projekt wird durch drei Projektpartner*innen vertreten: Neben der Uni‐

versität WiAen/Herdecke sind die beiden Unternehmen IOX GmbH aus Düsseldorf und HHVISION aus Köln an 

dem Projekt beteiligt. Die Universität unterstützt den Entwicklungsprozess des Ai.vatar durch die Anbindung an 

den aktuellen interna@onalen Forschungsstand, die Designplanung des Agenten sowie durch die Durchführung 

quan@ta@ver und qualita@ver Nutzer*innenstudien und Evalua@onen. HHVISION nutzt Mo@on‐ und Face‐Cap‐

turing‐Methoden sowie Inhalte der Photogrammetrie zur digitalen Modellerstellung, um eine menschenähnli‐

che Darstellung des Ai.vatars in der virtuellen Umgebung zu ermöglichen. IOX scha, die erforderlichen 

SchniAstellen, um das Dialog‐Management mit den animierten Körper‐ und Gesichtsausdrücken zu verbinden.

Förderung und Laufzeit: Europäischer Fonds für regionale Entwicklung (EFRE), 01/2020‐12/2022

Siehe: hAps://aivatar.de     

Kontakt:
Dr. Jonathan Harth, Alexandra de Carvalho, Nele Kost 

Lehrstuhl für Soziologie

Fakultät für Gesundheit

Universität Witten/Herdecke 

E‐Mail: jonathan.harth@uni‐wh.de

E‐Mail: alexandra.deCarvalho@uni‐wh.de

E‐Mail: nele.kost@uni‐wh.de
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Abbildung 2. Mixed‐Reality‐Methode, bei der die virtuelle und die reale Umgebung zusammenge‐

fügt werden

https://assets.researchsquare.com/files/rs-337027/v1/71b0d014-67b0-4a23-82d7-921fd6cf98e4.pdf?c=1634556561
https://aivatar.de
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Diversitätssensible Konzepte und Maßnah‐
men in der zahnmedizinischen Versorgung. 
Eine Mixed Methods‐Studie zur Entwicklung eines Hand‐
buchs für die Implementation diversitätssensibler Ansätze 
in der Versorgungspraxis (DiKoM)

Die Gesellscha+ in Deutschland ist geprägt durch Vielfalt im Hinblick auf Aspekte wie Alter, Geschlecht, sozio‐

ökonomischer Status, sexuelle Orien@erung und kulturelle Werte. Diese Merkmale gehen in der Gesundheits‐

versorgung, auch im Bereich der Mundgesundheit, mit unterschiedlichen Bedürfnissen und Erwartungen 

einher. Werden diese Bedürfnisse und Erwartungen nicht erfüllt, kann sich dies nega@v auf die Zufriedenheit 

mit Versorgungsangeboten und infolgedessen auch auf die Inanspruchnahme gesundheitlicher Leistungen 

auswirken, wodurch gesundheitliche Ungleichheiten weiter verstärkt werden können. Im Bereich der Mundge‐

sundheit haben Studien gezeigt, dass beispielsweise Menschen mit Migra@onshintergrund verschiedene zahn‐

medizinische Leistungen in geringerem Maße nutzen als die Mehrheitsbevölkerung [1]. Weitere Unterschiede 

in der Nutzung zeigen sich in Abhängigkeit vom sozialen Status und dem Bildungsniveau [2]. Auch bei Kindern 

mit bes@mmten Diversitätsmerkmalen zeigen Studien eine geringere Nutzung präven@ver Leistungen auf. Kin‐

der mit Migra@onshintergrund und Kinder mit Behinderungen erhielten z.B. verschiedenen Untersuchungen 

zufolge trotz schlechterer Karieswerte seltener Fissurenversiegelungen [3]. 

Konzepte zur nutzerorien@erten Versorgung für einzelne Gruppen sind miAlerweile verfügbar. So soll das Kon‐

zept zur vertragszahnärztlichen Versorgung von Pflegebedür+igen und Menschen mit Behinderungen die Ver‐

sorgung von Menschen mit Behinderungen und mul@morbiden, pflegebedür+igen und älteren Menschen 

verbessern. Darüber hinaus sollen lebensweltbezogene Ansätze soziale Unterschiede adressieren und bei einer 

Reduzierung der mundgesundheitlichen Unterschiede bzw. der Unterschiede in der Inanspruchnahme prophy‐

lak@scher Maßnahmen helfen. Diese Ansätze beschränken sich jedoch lediglich auf einzelne Diversitätsmerk‐

male und sind vielfach nicht ausreichend praxisorien@ert, so dass sich kaum konkrete Maßnahmen ableiten 

lassen. Daher greifen solche Ansätze insbesondere im Hinblick auf die Auswirkungen von Wechselbeziehungen 

zwischen Diversitätscharakteris@ka zu kurz, da Diversitätsmerkmale und ihre Relevanz für Versorgungsbedürf‐

nisse und Erwartungen nicht unabhängig voneinander sind, sondern wechselsei@ge Einflüsse im Sinne einer 

Intersek@onalität darstellen. Darüber hinaus ist fraglich, inwieweit insbesondere neuere Entwicklungen im Hin‐

blick auf Versorgungskonzepte in der Praxis angewendet werden. So haben Diercke et al. (2013) gezeigt, dass in 

der Forschung etablierte Ansätze zum Umgang mit Angst‐ und Phobiepa@enten*innen in der zahnmedizini‐

schen Versorgung erst verspätet oder mit Einschränkungen Eingang in die Versorgung finden [4]. 

Das DiKoM‐Projekt setzt bei den aufgezeigten Defiziten an und soll miAels eines mehrstufigen Mixed‐Method‐

Ansatzes bestehende Ansätze und Maßnahmen iden@fizieren, die im Sinne einer diversitätssensiblen Versor‐

gung Anwendung finden, einen grundsätzlichen Überblick über die Wahrnehmung der Bedeutung von Diversi‐

tätssensibilität aus Sicht von Zahnmediziner*innen und anderem zahnmedizinischem Personal geben und 

hindernde und fördernde Faktoren der Umsetzung entsprechender Maßnahmen iden@fizieren. Diese Erkennt‐

nisse fließen in die Ableitung von praxisorien@erten Empfehlungen in Form eines Handbuchs zur Implementa‐

@on diversitätssensibler Ansätze in der zahnmedizinischen Versorgung.

Förderung und Laufzeit: Interne Forschungsförderung der Universität WiAen/Herdecke, 01/2022‐12/2023
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